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Km iCantir to IMonahrn.
ÎDÎit 9 SlbbUbuitgcn riacfj )>î)o(ograp^tfd)en Sltifnafjmcrt.

JScr reifenbe ©täbter Bringt überall I)in feine in ber ©tabt anerzogenen
JÖeburfniffe mit. ©o fel)r er auch Oorgibt, um beS SBedjfelg Pulten gu reifen,
er fudft borf) auf bem Sanbe bie 33equemlid)feiten unb ©enitffe ber ©tabt.
Gr geigt im allgemeinen feïjr toenig SBerftânbniê für bie Gigentûmlirîjïeitert
einer ©egenb. SBeniger ïjinfiefjtlidf) berèn pbbfiïalifcher 33efd)affen!)cii, atg in
3iuaftd)t auf bag SBoIf; beffen Sehen unb treiben, Sßobnung, Äleibung ufto.
Sa er feine äBünfdje gut gu begabten pflegt, fo finben fie fdpielte Seritdfidp
itgung. SeBtialb büffen fdjon in toenigen fahren bie Dom Steifepublifum ftarï
befug)ten Sanbftridje iïjre d)araftcriftifd)cn Qüge im SSoIïêteben mel)r ober
minber ein. ©ie erhalten ben getoobnten internationalen Sfnftrid), ber be»
fonberg in ber banalen Strdpteftur ber potelé unb SBiflen fid) fo begeidptenb
augfpridjt.

2ßie gang anbere Steige bietet eg bem „einfamen SBanberer", toenn ibm
Sanb unb Seute in unberfätfd)ter ©igenart entgegentreten! ©lüdlidjcrtoeife
liegt ftilt abfeitg bon ber breiten ipeerftrafje nod) mand) überfebener SBinfet.
©inen fotdfen — bie ipeimat ber ©tobafen — iootlen loir beute befudfen. ©ie
ift bon SBien au§ im ©dpiettguge balb gu erreichen, gaft'tounberbar fdjeint eg
brum, baff fie bom grembcnoerfet)r nod) gang unberührt blieb. SHIein an ben
Slbbängen ber Meinen Karpathen fpürt man toenig bom gtoangigften Sabr=
bunbert. Ser Steifeftrom tnälgt fid) inciter norböfttid) bag Sal ber SBaag
hinauf. Sort berrfdit regereg Seben, unb in ber Satra rindet man fid), ©äfte
gu empfangen. Sod) feine Steftame todt bag Steifepublifum pad) ber SSffofa
unb ber SJtard)ebene. Sie SSerfehrgberhältuiffe finb bort gang mangelhaft;
unb eg liegt nicht alle ©tunben ein 28irtgf)aug am ftöege, mie eg ber Surdp.
fdpiittgtourift bertangt;

SBir hatten fdjon früher ©elegenbeit, in ShebemSteuborf, nahe ber ©im
trittgftelle ber SSiard) in bie Sonau, ein ©tüd flobafifdjen Sanbeg fennen gu
lernen. Sag fdnnntfe Sicuborf am guffe beg Shebencr fogell hatte ung ge=

falten, ©ar man-
cbeg, für bieSSetnob^

ner fo ©I)arafte=
riftifdje, überrafdp
te ung. Ung Oer»

langte banad),
Sanb unb Seute
ettuag genauer gu

beobachten, unb
gtoar gerabe int
Umfreig ber flei=
neu Äarparten, too
fie bem ©inftufj
ber Kultur nod)
am mertigften un=
tertoorfen finb.

I. in Stiitf bei- Uorfflraje in Gerling. «Jjgj. biet' hOObueU»

Im Lande der Swoaken.
Mit 9 Abbildungen nach pholographischen Aufnahmen.

Der reisende Städter bringt überall hin seine in der Stadt anerzogenen
Bedürfnisse init.^ So sehr er auch vorgibt, um des Wechsels willen zu reisen,
er fucht doch auf dem Lande die Bequemlichkeiten und Genüsse der Stadt.
Er zeigt im allgemeinen sehr wenig Verständnis für die Eigentümlichkeiten
einer Gegend. Weniger hinsichtlich deren physikalischer Beschaffenheit, als in
Bucksicht auf das Volk, dessen Leben und Treiben, Wohnung, Kleidung usw.
Da er seine Wünsche gut zu bezahlen pflegt, so finden sie schnelle Berücksich-
ngung. Deshalb büßen schon in wenigen Jahren die vom Reisepublikum stark
besuchten Landstriche ihre charakteristischen Züge im Volksleben mehr oder
minder ein. Sie erhalten den gewohnten internationalen Anstrich, der be-
sonders in der banalen Architektur der Hotels und Villen sich so bezeichnend
ausspricht.

Wie ganz andere Reize bietet es dem „einsamen Wanderer", wenn ihm
Land und Leute in unverfälschter Eigenart entgegentreten! Glücklicherweise
liegt still abseits von der àreiten Heerstraße noch manch übersehener Winkel.
Einen solchen — die Heimat der Slowaken — wollen wir heute besuchen. Sie
ist von Wien aus im Schnellzuge bald zu erreichen. Fast'wunderbar scheint es
drum, daß sie vom Fremdenverkehr noch ganz unberührt blieb. Allein an den
Abhängen der kleinen Karpathen spürt man wenig vom zwanzigsten Jahr-
hundert. Der Reisestrom wälzt sich weiter nordöstlich das Tal der Waag
hinauf. Dort herrscht regeres Leben, und in der Tatra rüstet man sich, Gäste
zu empfangen. Doch keine Reklame lockt das Reisepublikum nach der Visoka
und der Marchebene. Die Verkehrsverhältnisse sind dort ganz mangelhaft;
und es liegt nicht alle Stunden ein Wirtshaus am Wege, wie es der Durch-,
schnittstourist verlangt/

Wir hatten schon früher Gelegenheit, in Theben-Neudorf, nahe der Ein-
trittsstclle der March in die Donau, ein Stück slovakischen Landes kennen zu
lernen. Das schmucke Ncudorf an? Fuße des Thebener Kogels hatte uns ge-

fallen. Gar man-
ches, für dieBewoh-

ner so Charakte-
ristische, überrasch-
te uns. Aus ver-

langte danach,
Land und Leute
etwas genauer zu

beobachten, und
zwar gerade im
Umkreis der klei-
neu Karparten, wo
sie dein Einfluß
der Kultur noch
am wenigsten un-
terworfen sind.

> Lin Sliiit d?,' Oorsstwße in Tcrling. hier Wohne??-
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be floôaïifdje ShVnS toeidjt gum Seil nic£)t unbeträchtlich ab gegen bie im
Sale ber SBaag unb öftlid) haufenben Vertreter biefeê ïleinen SoiïSftarmneS.

Sn Sofing (ungarifd) : Sagin, flobaîifd): Segtjneï) traten toir an einem
frifdjen SJiatmorgen unferc gu^toanberung an. ©er Ort liegt am îtanbe beS
ïleinen StlföIbeS, beS norbtoeftlidjen AuSläuferS ber ungarifdfen Siefebene.
Son hier 30g fi<^ unfer SBeg am SBeftfuffe ber ïleinen tarpathen entlang buret)
fruchtbares, beVolïerteS ©elänbe. ©te ©egenb ift faft rein flobaïifcf). SBettig
beuifd)eS ©lement, SOîagtjaren fehlen fo gut toie gang.

SBer bie braunen Surften ïennt, bie mit SiauSfaïïen, ©efd)irr unb ber»
gleichen halb ©uropa burdfgiehen, ober bie Scanner, bie als teffelflicïer,
®ral)tbinber ufto. bon Ort gu Ort toanbern, toirb fcl)toerli<h ihre $eimat nach
ihnen richtig beurteilen. ,.§iir ben „gebilbcteu ©uropäer" hat ber ©lobaïe
ettoaS bon einer gurüctgebliebenen Saffe an fid). ©r mutet unS an, als häufe
er in halbgerfallenen, toenig fauberen SBinïelbôrfern.

Unb toie fehen in 2BirïIicf)ïeit feine Ipeimftätten auS! Slibblanïe, fdptee»
toeiffe f3äuSd)en, mit breit borlugenbem behäbigem SDtooSbad). Sür» unb
genfternifdjen tiefblau, ©in ebenfoldjer ©runbftreifen au ber gaffabe.
SBohl aud) hie unb ba am ©iebel eine einfache f3oIgfd)niherei.

3Jian ift höd)ft angenehm überrafdjt. 2Bie toohnlicf) fieht baS alleS auS.
©er Sefer betrachte baS erfte Silb, ein ©tüd ber ©orfftraffe in Serling (uu=
garifdf: Srlfuï). Sffiir fehen hier ben einfadfften St)f)u». Aber fcf)on biefer
macht fold) fchmucfen ©inbrucf, ba§ er fich bor ïeinent Sauernborfe in beut»
fehen Sanben gu fchämen braucht. SJian ïann fich ïctum einfachere SSohnuugen
benïen. ®ein itberflüffiger Auffmig. .ftein Sedieren in unnötige Anbauten
unb Qutaten. ©in fchlidjt burdjgeführter, gtoedmäfjiger ©runbfilan, fehr be=

geichnenb für bie Setoofiner.
ÜBie toenig bie Seugeit für biefe althergebrachten fd)ticf)tfcE)onen Sau»

cfjaraïtere SerftänbniS hat, betoeifen gahlreiche Serbefferungen unb Neubau»
ten, bie in jebem Orte gu finben finb. ®ie „gelehrten" Saumeifter bon heut»
gutage ïonnen fich tn bie ©eele fold) altehrtoitrbigen SaueS nicht htneinbenlen,
©ie fehen ihre ihnen auf ber ©cf)ule eingebrillten gliefformen gebanïenloS an,
unb eS ift gum ©rbarmen, toie fie fo oft baS STIte Perunftalten. SBer für Älei»
nigïeiten ein Singe hat, feïje fid) ben neuen linïen ©chornftein auf Silb 1 an
unb bergleiche ihn mit bem alten red)tS. SBäre eS nidft möglich getoefen, bie
alte gorm gu toaïjren unb boh bem praïtifehen ©rforberniê ebenfo gut gu
genügen, toie burd) bie Anbringung beS fo unpaffenben neuen ©djernaS? —

SBir haben berfucht, in ben ShotograVhien einen guten ÜberblicE über
bie Sariationen im Sauftile gu geben, toie toir ihn in ben burdftoanberten
Drtfdfaften fanben. ®ie SSirïung unferer Silber toürbe inbeS eine gang
anbere fein, toenn bie fÇarbett nicht fehlten. @ie finb eS, bie baS ©ange un»
cnblid) heben. @S hexrfd)t hier eine biel größere garbenfreubigïeit als ettoa
in ben meiften beutfehen Ortfchaften. ©ie ©lobaïen lieben fatte, grelle
garbentöne, nicht nur am fhauS, aud) in ber Meibung. 38er eine ©char floua»
ïifther Slrbeiter unb Arbeiterinnen auf einem QuöEerrübenfelbe im Siarchfelbc
beobachtet, toirb feine $reube haben an ben intenfib rot, gelb, blau ober
Violett gefärbten Südjern unb Mitteln, bie ein farbenjprächiigcS Silb ergeugen.
Sllfo auch in ben ©örfern, toenigftenS beê ©onutagS, toenn bie l)öd)ft einfache
SBerïtagStracht burd) reichere Sleibung erfetgt toirb.

®ie reifenben ©täbter finb burd) bie langtoeiligen Siiiuhen ihrer SJÎietê»
tafernen fo ber fÇarben enttoöhnt, bah fie anfangs bor einem grellen falten
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de slovakifche Typus weicht zum Teil nicht unbeträchtlich ab gegen die im
Tale der Waag und östlich hausenden Vertreter dieses kleinen Vol'ksstammes.

In Bösing (ungarisch: Bazin, slovakisch: Bezynek) traten wir au einem
frischen Maimorgen unsere Fußwanderung an. Der Ort liegt am Rande des
kleinen Alföldes, des nordwestlichen Ausläufers der ungarischen Tiefebene.
Von hier zog sich unser Weg am Westfuße der kleinen Karpathen entlaug durch
fruchtbares, bevölkertes Gelände. Die Gegend ist fast rein slovakisch. Wenig
deutsches Element, Magyaren fehlen so gut wie ganz.

Wer die braunen Burschen kennt, die mit Mausfallen, Geschirr und der-
gleichen halb Europa durchziehen, oder die Männer, die als Kesselflicker,
Drahtbinder usw. von Ort zu Ort wandern, wird schwerlich ihre Heimat nach
ihnen richtig beurteilen. „Für den „gebildeten Europäer" hat der Slovake
etwas von einer zurückgebliebenen Rasse an sich. Er mutet uns an, als Hause
er in halbzerfallenen, wenig sauberen Winkeldörfern.

Und wie sehen in Wirklichkeit seine Heimstätten aus! Blitzblanke, schnee-
Weiße Häuschen, mit breit vorlugendem behäbigem Moosdach. Tür- und
Fensternischen tiefblau. Ein ebensolcher Grundstreifen an der Fassade.
Wohl auch hie und da am Giebel eine einfache Holzschnitzerei.

Man ist höchst angenehm überrascht. Wie wohnlich sieht das alles aus.
Der Leser betrachte das erste Bild, ein Stück der Dorfstraße in Terling (un-
garisch: Trljuk). Wir sehen hier den einfachsten Typus. Aber schon dieser
macht solch schmucken Eindruck, daß er sich vor keinem Baucrndorse in deut-
scheu Landen zu schämen braucht. Man kann sich kaum einfachere Wohnungen
denken. Kein überflüssiger Aufputz. Kein Verlieren in unnötige Anbauten
und Zutaten. Ein schlicht durchgeführter, zweckmäßiger Grundplan, sehr be-
zeichnend für die Bewohner.

Wie wenig die Neuzeit für diese althergebrachten schlichtschönen Bail-
charaktere Verständnis hat, beweisen zahlreiche Verbesserungen und Neubau-
ten, die in jedem Orte zu finden sind. Die „gelehrten" Baumeister voll heut-
zutage können sich in die Seele solch altehrwürdigen Baues nicht hineindenken.
Sie setzen ihre ihnen auf der Schule eingedrillten Flickformen gedankenlos an,
und es ist zum Erbarmen, wie sie so oft das Alte verunstalten. Wer für Klei-
nigkeiten ein Auge hat, sehe sich den neuen linken Schornstein auf Bild 1 au
und vergleiche ihn mit dem alten rechts. Wäre es nicht möglich gewesen, die
alte Forin zu wahren und doch dem praktischen Erfordernis ebenso gut zu
genügen, wie durch die Anbringung des so unpassenden neuen Schemas? —

Wir haben versucht, in den Photographien einen guten Überblick über
die Variationen im Baustile zu geben, wie wir ihn in den durchwanderten
Ortschaften fanden. Die Wirkung unserer Bilder würde indes eine ganz
andere sein, wenn die Farben nicht fehlten. Sie sind es, die das Ganze un-
endlich heben. Es herrscht hier eine viel größere Farbenfreudigkeit als etwa
in den meisten deutschen Ortschaften. Die Slovaken lieben satte, grelle
Fsrbentöne, nicht nur am Haus, auch in der Kleidung. Wer eine Schar slova-
kischer Arbeiter und Arbeiterinnen auf einem Zuckerrübenfelde im Marchfelde
beobachtet, wird seine Freude haben an den intensiv rot, gelb, blau oder
violett gefärbten Tüchern und Kitteln, die ein farbenprächtiges Bild erzeugen.
Also auch in den Dörfern, wenigstens des Sonntags, wenn die höchst einfache
Werktagstracht durch reichere Kleidung ersetzt wird.

Die reisenden Städter sind durch die langweiligen Tünchen ihrer Miets-
kasernen so der Farben entwöhnt, daß sie anfangs vor einem grellen kalten
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Blau fdjier erfdfretfen. ©d)liefjlidj fixait tooîjt feber bon unê, toeldfe urfpritug=
Iirf)e Sïraft, Ineldj belebenber Beig barin liegt, unb freut fid) ber garben bon
ipcrgen. Qnutal, toenn frifdjeê SOÎaiengtiin, bom ©onnenglang gebabet,
gtitifdjen ben Käufern liegt unb pier unb ba ein blütenreicf)er Slbfelbaurn fein
Bofa bcigefellt.

Sie ©ebäube liegen meift mit einer @d)malfeite an ber Strafe. 3lnifd)tux
gtoei ©ebäuben ftrecft fid) bet fdjmale, lange, rüdtbärtS oft offene ^ofraum,

toie i'f)n ba§ auf
Bilb 2 bargeftellte,
ettoaë abfcitê Iic=
genbe ©epöft geigt.

SBie e§ in einem
f!obaîifd)en £anb=
ftäbtdfen au&fiept,
geigt Bilb 3. ©er
0r't Ejeifgt Stöbern
(SRobor). Büobern
ift nid)t§ baran.

SSon pier au§
toanbten loir un§
norbtoeftlid) in ba3

2. <£in getrennt liegenbes ©efyöft ©ebirge pinein.
©ein Dftabpang

ift ungleich fruchtbarer, alê ber nad) ber SJiard) abfallenbe Seil. Bon Böfing
bi§ Biebern tragen bie Berglepnen Sßeinberge ttnb ©bftgärten, medjfelnb mit
grafigen nnb fteinigen bebufd)ten Rängen, ©in ©orabo für SBilbrofen
unb Brombeeren. ber ©Bene ©etreibe unb SSiefenflacpen. ©iefe gum
Seil naff unb etlua§ farter, für ben Botanifer toertboller al§ für ben Behrirt»
fcpafter.

©egen bie Berge ptn leitete un§ gunäd)ft ein ftitler SBiefenpfab burd)
üppig blüpenbe Obftgärten. ©puren ftarïer Btaifröfte machten fid) an ben
SBatlnupäumcn unb fpäterpin an ben Bucpen bemerkbar. ©och bie Bliitem

5. Strafjenbtib aus einem flooafifd?en £anbfiäbtcf?en.
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Blau schier erschrecken. Schließlich fühlt Wohl jeder von uns, welche Ursprung-
liche Kraft, welch belebender Reiz darin liegt, und freut sich der Farben von
Herzen. Zumal, wenn frisches Maiengrün, vom Sonncnglanz gebadet,
zwischen den Häusern liegt und hier und da ein blütenreicher Apfelbaum sein
Rosa beigesellt.

Die Gebäude liegen meist mit einer Schmalseite an der Straße. Zwischen
Zwei Gebäuden streckt sich der schmale, lange, rückwärts oft offene Hofraum,

wie ihn das auf
Bild 2 dargestellte,
etwas abseits lie-
gende Gehöft zeigt.

Wie es in einem
slovakischen Land-
städtchen aussieht,
zeigt Bild 3. Der
Ort heißt Mödern
(Modor). Modern
ist nichts daran.
Von hier aus

wandten wir uns
nordwestlich in das

2 Gin getrennt liegendes Gehöft
Sein Ostabhang

ist ungleich fruchtbarer, als der nach der March abfallende Teil. Von Bösing
bis Modern tragen die Berglehnen Weinberge und Obstgärten, wechselnd mit
grasigen und steinigen bebuschten Hängen. Ein Dorado für Wildrosen
und Brombeeren. In der Ebene Getreide und Wiesenflächen. Diese zum
Teil naß und etwas sauer, für den Botaniker wertvoller als für den Bewirt-
schafter.

Gegen die Berge hin leitete uns zunächst ein stiller Wiesenpfad durch
üppig blühende Obstgärten. Spuren starker Maifröste machten sich an den
Wallnußbäumen und späterhin an den Buchen bemerkbar. Doch die Blüten-



pradft ber tpfel unb Sirnen lenïte ben Slid meg bon biefen troftlofen geilen.
©of) bie Steige biefer ©egenb nicEjt unentbedt geblieben finb, beWeifen

„(Sommerwohnungen", hie unb ba im ©rünen berftedt.

Sudjcnmalb umfing unê. ©er Sßeg mürbe fteiler. ©och bie Segnungen
ber tuitur nerliefjen unê nicht fo balb. Siê gum fogenannten £errenl)auê
führte eine Marïierung, ber mir getreulich folgten. Stb unb gu gemannen
mir babei einen hübfcf)en Sluêblid in bie ©bene gen Storboften.

Sin fid) bietet bie ©egenb nicht ©igenartigeê. ©er SudjenWalb biittït
unê gang ber gleiche mie im Springer SBalbe ober im DbenWalbe ober in
fonft irgenb einem 3JtitteIgebirge unferer gone, ©od) je tiefet mir hinein
bringen, befto unmirtlidjer Wirb Sßeg unb Steg, ©ie Marïierung ift gu ©nbe.

SSir finb auf Harte unb Hompaf) angemiefen. Slber gern miffen Wtx bte ge=

bahnten ißromenabenpfabe unb fdjreiten auf ben auêgefahrenen SBalbmegen

rüftig aus, um nicht gu fpät am Sage bie Sifoïa gu erreichen. Ste hübet

mit ihren 754 Meter ben ©ipfel ber Keinen Harpathen.
_

@ê mar gmar md)t

fo einfad), fie aufgufinben. llnfere ©eneralftabêîarte lief) unê beê öfteren
im Stich, hätten unê nicht beutfche ^olgfäller (görfter unb SMbarbetter

finb fämtlid) ©cutfche) etmaê guredjt gemiefen, mir mürben m bem ©eWtrre

ber 2Mbpfabe trot) beê Hompaffeê bie Sidjtung berloren haben, ©en SBeften

unb Sübmeften tauchten immer neue Huppen auf. ©ie Saba (639 Meter)
nedte unê fortmaprenb, inbem balb bie eine, balb bie anbere ihrer gWet

Spifeen beroortrat. — ©er Rimmel hatte fid) unterbeê beWößt. ©ine @e=

mitter mar tm §ln=

guge. @ê brachte
Stimmung in bie
Sanbfdjaft, fo baf)

mir bie Segenfd)au=
er gern ertrugen.

©nblid) geigte ficE)

bie SSifoïa. Stod)
eine halbe Stunbe
unb mir ftanben
am Sîorbabhang iï)=

reê fteilen ©rateê,
©in etmaê be=

fdjWerIid)er, bod)

ftimmungêboller
Stufftieg. Xlnb faft
gu Raupten htngen
bie gemitterfd)man=
geren SBoIïen. ©er
ißküb lichtete fid)
mähtid). ©ingelner
mürben bie fehnigen
Suchen. Siele nur
Sluinen nod), benn
ber Slihftrahl hatte
fie getroffen, llnb
allaugenblidê bûnï=
te unê, ein neuer

Pracht der Äpfel und Birnen lenkte den Blick weg von diesen trostlosen Zeichen.

Daß die Reize dieser Gegend nicht unentdeckt geblieben sind, beweisen

„Sommerwohnungen", hie und da im Grünen versteckt.

Buchenwald umfing uns. Der Weg wurde steiler. Doch die Segnungen
der Kultur verließen uns nicht so bald. Bis zum sogenannten Herrenhaus
führte eine Markierung, der wir getreulich folgten. Ab und zu gewannen
wir dabei einen hübschen Ausblick in die Ebene gen Nordosten.

An sich bietet die Gegend nicht Eigenartiges. Der Buchenwald dünkt

uns ganz der gleiche wie im Thüringer Walde oder im Odenwalds oder in
sonst irgend einem Mittelgebirge unserer Zone. Doch fe tiefer wir hinein
dringen, desto unwirtlicher wird Weg und Steg. Die Markierung ist zu Ende.

Wir sind auf Karte uud Kompaß angewiesen. Aber gern missen wir die ge-

bahnten Promenadenpfade und schreiten auf den ausgefahrenen Waldwegen

rüstig aus. um nicht zu spät am Tage die Visoka zu erreichen. Sie bildet

mit ihren 754 Meter den Gipfel der kleinen Karpathen. Es war zwar nicht

so einfach, sie aufzufinden. Unsere Generalstabskarte ließ uns des öfteren
im Stich. Hätten uns nicht deutsche Holzfäller (Förster und Waldarbeiter

sind sämtlich Deutsche) etwas zurecht gewiesen, wir würden in dem Gewirre
der Woldpfade trotz des Kompasses die Richtung verloren haben. Gen Westen

und Südwesten tauchten immer neue Kuppen auf. Die Baba (639 Meter)
neckte uns fortwährend, indem bald die eine, bald die andere ihrer zwei

Spitzen hervortrat. — Der Himmel hatte sich unterdes bewölkt. Eine Ge-
Witter war im An-
zuge. Es brachte
Stimmung in die
Landschaft, so daß

wir die Regenschau-
er gern ertrugen.

Endlich zeigte sich

die Visoka. Noch
eine halbe Stunde
und wir standen
am Nordabhang ih-
res steilen Grates.

Ein etwas be-

schwerlicher, doch

stimmungsvoller
Aufstieg. Und fast
zu Häupten hingen
die gewitterschwan-
gereu Wolken. Der
Wald lichtete sich

mählich. Einzelner
wurden die sehnigen
Buchen. Viele nur
Ruinen noch, denn
der Blitzstrahl hatte
sie getroffen. Und
allaugenblicks dünk-
te uns, ein neuer



""b itnê mit gerfchmettern. ©er Sonner inecCte
bumpto» Mo an ber gelêtoanb. Qurnenb fprachen bie alten flabifôen Satumgotter gu ben fremben ©tnbringlingen.

~er ^eibengötter ©rofeen toar toirïungStoS. SBir erreichten ben ©ratunb flammen über glatte Steine, naffeS Saub unb gebrochenes 2tfttoérï bis
gitr aufeerften eypomerten Porbfpifee bor.

SCuJfid^t loïinte jebe 3Äü^e. ©en Sorboften gog baS ©emitter batjin,
^ebelfàleter; juïïenb. »on Qeit gu Seit traf unS ein ©raupetfsSnfSÄ US SelBïuppe bie Suine Slafenftein(©etrtïo). JBeftltd) unb fubtoefthd) fester unbegrengte greipeit bem fcbtoei-

fenben »M. 9tur gang im Stbenbf^immer ber gerne bie Silhouette ber
fcoljen beë Shener SBatbeS unb ber »oralpen. 3u güfeen bie fruchtbare ©bene,urber unmett bie 2«arçh ihre filberne ©renge gtoifchen Ungarn unb Sieber=
ofterreich Steht, gm Suben bie ©onau.

reur ?*!» leinbfdtjaftliMe Stimmung auf bie platte gu bannen,

rt if r Sm' S"" Photographie toiebergeben, toaS ïaum bem
©ttffel etneêjftembranbt gelingt! — 2Mb entfeptoanben bie »ofefaftanieii
sT,"SrlS'l: ^en ïronen, unferm 2luge. ©ebüfeh berfchlofe ieben
Juöblia, ©urd) bid unb bunn ging eS. Sd)ön unb fchöner tourbe ber SIbenb.

"o. ®^e regte fid) nach bem ©emitter, »om hohen Sift pfiffbte Stmfef. Sippen Itefeen ipre toechfelnben »ufe erfchallen. ©agtoifcheu
tlang baS anl)etmelnbe ©egurr ber £oIgtauben ober ber laute »uf beS tutfuefs. gafanen fd)eud)te unfer ©ritt auf. 2Mb liefe fid) ïaum btiden

Sie ©bene toar balb erreid)t. »or unS lag ein ©orf, too toir gu raften
gebuchten. ®ie Ättd&c toar unfer SBegtoeifer. gn ihrer Scipe pflegt baS ©aft=
pauS gu liegen. Sïiïem ïeine Segel opne SïuSnapme. ©ieSmal mufeten toir

langen
©orfftrafee guriii, um in baS eingige „Senbeglö" gu ge=

Palb fafeen toir bor frifdjen ©iern, Salami unb recht trinïbarem Sier.
rs x

fteunblidjen jübifetjert SBixtêleuten ïonnte man Beguem bibbern.
^Lod), a llrtgeil, ein 9?ac()tguartiet foECtc e.§ nid)t geben» Stuf fo etoaâ ift man
Mr ind,t eingerichtet. Schliefelich ertoeichten unfere flepenben Sitten beS
BirtstocpterlemS £erg. Sie berfprach Bei „Dnïel Storih" nachfragen gu
lafeen, ob er unS beherbergen tooltte. Unb alfo gefepap eS auep. 2Bir fdliefen
ben Schlaf beS ©erechten in Dnïel StorifeenS ©aftbetten.

_

®aS gute Quartier tröftete unS auch barüber, bafe toir gar niept unfer
eigentliches giel, baS ©orf tuchel (tonpha), erreidft hatten, fonbern eine
gute Stunbe gu toeit norblicp in Löhrbach (SabaS, flobatifci) : Sarboï) einqe-
ïeprt toaren. —

Sie Sonne rief unS geitig auS bem Sett. ©S galt bor bem Stufbrud) einiqe
gute Silber gu getoinnen. ©ie ©orfftrafee toar bereits belebt. Steift toaren
bie Sauern tooht fchon auSgeriidt. Son bem am Sïbenb in ber Scpenïe qe=
noffenen „toafferpellen" ScpnapS mochten fie fid) nid)t eben einen Saufd)
geholt haben. Unb toenn auch, fo Perfcptoanb er böttig bei ber Storgentoäfcpe
im ïtarïalten Sache, ber ben Drt burepftrömt.

Setracpten toir bie .öeimfiätten ber Setoohner. SluSgegeicpnet toirïen bie
Sorbaue ber ©ingänge. hierbei treten bie üerfdpiebenften ©ppen auf, Stan
Pcrgleicpe g. S. nod) Silb 5, baS ein Stiicf ber £auptftrafee be§ DrteS bar-
fteïït. Stehr barauS geigt aud) Silb 6. — 2IHeS macht, ich toieberpole, einen
ungemein fauberen unb netten ©inbrnd. ©ie fo einfache Strcpiteftur ift reid)

w!^"î^"'àerstahrcn und uns mit zerschmettern. Der Donner weckte
dumpfe (.cho air der Felswand. Zürnend sprachen die alten slavischen Natur-gottcr zu den fremden Eindringlingen.

-á.er Heidengötter Drohen war wirkungslos. Wir erreichten den Gratund klommen über glatte Steine, nasses Laub und gebrochenes Astwerk bis
zur auhersten exponierten Nordspitze vor.

Die Aussicht lohnte jede Mühe. Gen Nordosten zog das Gewitter dahin,
à" "i Nebelschleier hüllend. Von Zeit zu Zeit traf uns ein Graupel-
Ä Aàen erhebt sich auf isolierter Felskuppe die Ruine Blasenstein(wetreto) Westlich und sudwestlich schier unbegrenzte Freiheit dem schwei-enden Bli^ Siur ganz im Abendschimmer der Ferne die Silhouette der

Hohen des Wiener Waldes und der Voralpen. Zu Füßen die fruchtbare Ebene,
m der unweit dm March ihre silberne Grenze zwischen Ungarn und Nieder-
osterrcich zieht. Im Suden die Donau.

e?'ii ^Ä"chten die landschaftliche Stimmung auf die Platte zu bannen.
bemühen. Wie kann die Photographie wiedergeben, was kaum demàMl emes Rembrandt gelingt! — Bald entschwanden die Roßkastanien

a," I den Gipfel kronen, unserm Auge. Gebüsch verschloß jedenAusblick, w-urch dick und dunn ging es. Schön und schöner wurde der Abend.
l'er "st, Walde regte sich nach dem Gewitter. Vom hohen Ast pfiffdie Amsel. Zippen ließen ihre wechselnden Rufe erschallen. Dazwischen

klang das anheimelnde Gegurr der Holztauben oder der laute Ruf des Kuk-
kucks. Msanen scheuchte unser Tritt auf. Wild ließ sich kaum blicken

Die Ebene war bald erreicht. Vor uns lag ein Dorf, wo wir zu rasten
gedachten. Die Kirche war unser Wegweiser. In ihrer Nähe pflegt das Gast-
Haus zu liegen. Allein keine Regel ohne Ausnahme. Diesmal mußten wir

langen
Dorfstraße zurück, um in das einzige „Vendeglö" zu ge-

Bald faßen wir vor frischen Eiern, Salami und recht trinkbarem Bier,
ì- stündlichen Jüdischen Wirtsleuten konnte man bequem plaudern,

-^och, o Unheil, ein Nachtquartier sollte es nicht geben. Aus so etlvas ist man
sticht eingerichtet. Schließlich erweichten unsere flehenden Bitten des

Wirtstochterleins Herz. Sie versprach bei „Onkel Moritz" nachfragen zu
lasten, ob er uns beherbergen wollte. Und also geschah es auch. Wir schliefen
den Schlaf des Gerechten in Onkel Moritzens Gastbetten.

Das gute Quartier tröstete uns auch darüber, daß wir gar nicht unser
eigentliches Ziel, das Dorf Kuchel (Konyha), erreicht hatten, sondern eine
gute Stunde zu weit nördlich in Rohrbach (Nadas, slovakisch: Rarbok) einqe-
kehrt waren. ^

Die Sonne rief uns zeitig aus dem Bett. Es galt vor dem Aufbruch einige
gute Bilder zu gewinnen. Die Dorfstraße war bereits belebt. Meist waren
die Bauern Wohl schon ausgerückt. Von dem am Abend in der Schenke qe-
nossencn „wasserhellen" Schnaps mochten sie sich nicht eben einen Rausch
geholt haben. Und wenn auch, so verschwand er völlig bei der Morgenwäsche
im klarkalten Bache, der den Ort durchströmt.

Betrachten wir die Heimstätten der Bewohner. Ausgezeichnet wirken die
Vorbaue der Eingänge. Hierbei treten die verschiedensten Typen auf. Man
vergleiche z. B. noch Bild 3, das ein Stück der Hauptstraße des Ortes dar-
stellt. Mehr daraus zeigt auch Bild 6. — Alles macht, ich wiederhole, einen
ungemein sauberen und netten Eindruck. Die so einfache Architektur ist reich



StucP aus ber Zlorfftrafte in Hobrbad?.

an geinficiteit. 3)îan ift fester berhrnnbert über ba§, mab man fieïjt. Statt
einem Stolïêftammie Horn ®d)lage ber ©lobafen meint man uidftê berartigeB
ermatten gu bütfett. Sötr Jönnett bod) ïaum behaupten, baff il)re 5ßl)t)fioquo=
mien bon großer gtttelligeug geugen. ©ang im ©egeitteil. gm allgemeinen
mactien ja bie üeute teilten üblen ©ittbrud. Stber red)t JjauBbaden. Stramine,
unterfeigte ©efellett, SBeiblein mie 3Jiämt=
lein. ©leidtimütig unb langfam fdjreiten
bie SJiänner unb Surften in ifjreit ab=

getragenen ©djafpelgen balget. Ober fie
tragen mit ©djnürett befefjte 3töde, ba=
runter baB aft biB

gunt ®ttie rcicfjenbe
Oberileib, eine Sfrt
Sobenmüniel. ©ie
Jürgen, meiten, utt=
ten auBgefrangten

SeintoanbJiofen
finb niäjt feiten
tauin gu feigen. gm
taärmften Sommer
befielt bie 3Kän=

nertleibung nur
auB Sietttb unb

tpofe, letztere oft eng
anliegenb. ©en ®of)f Bebectt ein runber, fdjtnalJrätnfnget gilglgut (Stilb 7).

$ie grauen iragpfett gleid) ben DJiänncrn in Igolgen Seberftiefeln bälget,
bereit gorm Ijödgft ungefd)Iadjt ift, aber ber Statt fdgeint folib, gljte ©radgt
ift gleidgertoeife einfach. Sin gefttagen fiel)t man bei jungen iKäbdgen fdjön
geftid'tc Sitiitelleibdgen. gm übrigen — mie fd)ott gefagt — farbenbrâàtige
3töde, ©Jürgen, Koüftüdjet.

®aB SSoIf madgt einen ernften ©inbtud, fdgtaetfätlig ernft. ©ie Seute
ntüffen fd)oit eine orbentlidje portion ©cfjnaftB int Seibe Igaben, elje fie redit
auftauen. Statürlid) mit lXnterfcEjieb. Neugier fdgeint itjnen ftemb. ©ie
fdjetten fid) menig um mein ißljotogtafüjieten. SlubetBmo pflegt einetn baB
Stol! beim 5ßt)atograf)I)ieren förmlid) ben Slfiftarat mit ber Stafe umguftojjen ;

Ijiet nid)tB betgleidgen.
©er SBeg bon 3tol)tbad) nadj ßudjel fülgtt in ber ©bene baljin. ©ie

IDîorgenfonne. fdjien fmidgtig. Serben fangen, ©in leifer SBinb fpielte mit
beut jungen ©etreibe. gm Often lagen bie ipölgett int grütjbämmer. ©ie
Siifoia trat unB in itérer ballen ©töfje entgegen, biB beim SBeiterfdjreiten
anbete ©iftfel fie bedien, gn Cudgel Igielten mir un§ nidgt länger auf, alB
nötig mar, uttfer Stilb aufgunebmeu. kernet Igiefj baB nädjfte Qtel.

_
£>iet gerieten mir guerft in ein ©aftlgauB, beffett SBirt unB abfolut nidgt

berftattb. ©rft in ber ©abaïtrafiî beB OrteB, bereit gnlgabet ber Seigrer mar,
erfuhren mir bie taalgte ©tärtunggquelle. Söieber maren eB fel)r nette
jitbifdge SBirtBleute. ©ie gaben unB jebe getaünfdgte StuBïunft unb festen
unB guten SBciit, ©ier unb bie obligate ©alanti bor. ©agu auBgegeidgneteB
©djmargbrot. ©in gang ftugaleB Sanbfriilgftüd.

Sßit mollten butdgB ©ebirge Inciter nad) fßaHenftein (Ungar. Skiroftm
ânïii, flab. Sßaijtmn). ©ie bärtige alte Sturgruinc gebadgten mir gu be=

an Feinheiten. Mai? ist schier verwundert über das, was man sieht. Von
eine??? Volksstamme vom Schlage der Slovaken meint man nichts derartiges
erwarten zu dürfen. Wir können doch kaun? behaupten, daß ihre Physiogno-
mien von großer Intelligenz zeugen. Ganz im Gegenteil. In? allgemeinen
machen ja die Leute keinen üblen Eindruck. Aber recht hausbacken. Stramme,
untersetzte Gesellen, Weiblein lvie Männ-
lein. Gleichmütig und langsam schreiten
die Männer und Burschen in ihren ab-
getragenen Schafpelzen daher. Oder sie

trage?? mit Schnüren besetzte Nöcke, da-
runter das oft bis
zum Knie reichende
Oberkleid, eine Art
Lodenmantel. Die
kurzen, weiten, un-
ten ausgefranzten

Leinwandhosen
sind nicht selten
kaum zu sehen. Im
wärmsten Sommer
besteht die Män-

nerkleidung nur
aus Hemd und

Hose, letztere oft eng
anliegend. Den Kopf bedeckt eii? runder, schmalkrämpiger Filzhut (Bild 7).

Die Frauen trappsen gleich den Männern ii? hohen Lederstiefeln daher,
deren Forin höchst ungeschlacht ist, aber der Bau scheint solid. Ihre Tracht
ist gleicherweise einfach. An Festtagen sieht man bei jungen Mädchen schön
gestickte Ärmelleibchen. In? übrigen — wie schon gesagt — farbenprächtige
Röcke, Schürzen, Kopftücher.

Das Volk macht einen ernsten Eindruck, schwerfällig ernst. Die Leute
müssen schon eine ordentliche Portion Schnaps im Leibe haben, ehe sie recht
auftaue??. Natürlich mit Unterschied. Neugier scheint ihnen fremd. Sie
scherten sich wenig um mein Photographieren. Anderswo pflegt eine??? das
Volk beim Photographieren förmlich den Apparat mit der Nase umzustoßen-,
hier nichts dergleichen.

Der Weg von Rohrbach nach Kuchel führt in der Ebene dahin. Die
Morgensonne schien prächtig. Lerchen sangen. Ein leiser Wind spielte mit
den? jungen Getreide. In? Osten lagen die Höhen im Frühdämmer. Die
Visoka trat uns in ihrer vollen Größe entgegen, bis beim Weiterschreiten
andere Gipfel sie deckten. In Kuchel hielten wir uns nicht länger auf, als
nötig war, unser Bild aufzunehmen. Pernek hieß das nächste Ziel.

^
Hier gerieten wir zuerst in ein Gasthaus, dessen Wirt uns absolut nicht

verstand. Erst in der Tabaktrafik des Ortes, deren Inhaber der Lehrer war,
erfuhren wir die wahre Stärkungsguelle. Wieder waren es sehr nette
jüdische Wirtsleute. Sie gaben uns jede gewünschte Auskunft und setzten
uns guten Wei??, Eier und die obligate Salami vor. Dazu ausgezeichnetes
Schwarzbrot. Ein ganz frugales Landfrühstück.

Wir wollte?? durchs Gebirge weiter nach Pallenstein (ungar. Borosty-
ünkö, slov. Paistrun). Die dortige alte Burgruine gedachten wir zu be-
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6. Çauptfîrafje lit Hofjrbacfy.

fichtigen unb bann bom nahen Stampfen (©tomfa) mit ber Bahn ben
9tücfix»eg anzutreten. SBir fuditen nun einen Präger für ben Separat, benn
unê Beeinträchtigte bie ©djle^^exei bie greube am SBanbern auf bie ©auer
bocf). Sïnfangê loollte fid) niemanb Bereit finben laffen, burd) bie Berge
mitgugehen. ©en 3öeg Bannten fie nicht. @ie fdjienen aufjerhalB ihrer bier
5JJfäE)Ie inenig Befctieib gu ibiffen. (Schließlich berfcBjaffte un§ ber SBirt both
nod) einen gang angenehmen Beifebegleiter. @r fah ein, baff inir mit ber
lïarte ben SBeg fcfion finben toitrben unb fchnallte ben SBpf?arat auf ben
Dtüden. Seiber berftanb er ïein Sßort ©eutfd). Unfere Unterhaltung floß
baher gar fpärlid). — ©leiçh hinter beut ©orfe ftiegen inir bie Rolfen t)inan.
Bon hieb auê erhielten inir ba§ BeigegeBene Bilb (8). @§ geigt ïlar bie
©truïtur beê ©orfeê. ©eine Sage ift fo übet nicht. ®a§ eigentliäje ©ebirge
ift auf ber ißhotog^afhie nid)t gu erïennen, benn inir fchauen in bie ©Bene,
nach ihuhel hin, beffen Kirchturm, inenn auch nur unbeutlid), im f3inter=
grunb noch fidjtbar ift.

ÜRun Begann eine genußreiche SBanberitng. Sichte Baumgrubben boit
Buchen, gelbahornen, untermifcht mit alten 0Bft= unb äöalnußbäumen ined)=

feiten mit Blumigen freien Rängen unb bicfjtem SBalb. ©er ©h^aïter ber
Sanbfd)aft ift hier ein iüefentlict) anberer alê am DftaBhang ber Jtarfathen
bei ÜDlöbern. Snt Sßeften ift ber Boben biet ineniger fruchtbar, bie Bege=
tation minber reid) unb bie Sanbinirtfchaft, inie e§ fdjeint, auf large ©rträge
gefteUt. ®a§ Sanb gehört auf incite ©treden ungarifchen Magnaten. $orft=
inirtfchaft unb Sanbinirtfchaft finb tool)! eben nicfjt align intenfib Betrieben.
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sichtigen und dann vom nahen Stampfen (Stomfa) mit der Bahn den
Rückweg anzutreten. Wir suchten nun einen Träger für den Apparat, denn
uns beeinträchtigte die Schlepperei die Freude am Wandern auf die Dauer
doch. Anfangs wollte sich niemand bereit finden lassen, durch die Berge
mitzugehen. Den Weg kannten sie nicht. Sie schienen außerhalb ihrer vier
Pfähle wenig Bescheid zu wissen. Schließlich verschaffte uns der Wirt doch
noch einen ganz angenehmen Reisebegleiter. Er sah ein, daß wir mit der
Karte den Weg schon finden würden und schnallte den Apparat auf den
Rücken. Leider verstand er kein Wort Deutsch. Unsere Unterhaltung floß
daher gar spärlich. — Gleich hinter dem Dorfe stiegen wir die Höhen hinan.
Von hier aus erhielten wir das beigegebene Bild (8). Es zeigt klar die
Struktur des Dorfes. Seine Lage ist so übel nicht. Das eigentliche Gebirge
ist auf der Photographie nicht zu erkennen, denn wir schauen in die Ebene,
nach Kuchel hin, dessen Kirchturm, wenn auch nur undeutlich, im Hinter-
gründ noch sichtbar ist.

Nun begann eine genußreiche Wanderung. Lichte Baumgruppen von
Buchen, Feldahornen, untermischt mit alten Obst- und Walnußbäumen wech-
selten mit blumigen freien Hängen und dichtem Wald. Der Charakter der
Landschaft ist hier ein wesentlich anderer als am Ostabhang der Karpathen
bei Modern. Im Westen ist der Boden viel weniger fruchtbar, die Vege-
tation minder reich und die Landwirtschaft, wie es scheint, auf karge Erträge
gestellt. Das Land gehört auf weite Strecken ungarischen Magnaten. Forst-
Wirtschaft und Landwirtschaft sind Wohl eben nicht allzu intensiv betrieben.



gür ben Säger gibt't aucï) nidjt biet gu Idolen ïjier, beim non SBitb fpürt
man tnenig. Sat Sntereffantefte, ioat unt in ben 2ßeg lief, toar ein aut
©arbinien ober Korfiïa importiertet — Sîufflon. Sor greube, enblid) toat
ungetDÔpnïichet gu fepen, toaren luir geneigt, bat eble ©cpaf, anfänglich für
einen Kgrpatpenfteinbocf 311 erïlâren.- Sod) biefc paufert ein gut Seit norb»
öfttieper. Unfer Begleiter ï>atte ein folget Siep nod) nie gefepen. Siet be=

toeift, baff entoeber bie Siere nod) fetten finb, ober — loat unt fel)r toapr»
fcpeinlidj bünft — baff bie ©lobafen in ben Karpatpen nid)t gu ipaufe finb.

Sad) furger SBanbernng ftiefjen .mir auf ein îleinet „Sergtoerï", b. p.
inir fapen, bafg brei toenig Sertrauen
ertoedenbe Qigeuner bubbetten, fo gut
et ging, um ein gang minberioertiget
©ifenerg gu geiniitnen. Seicptümer
tnerben fie babei nidjt autgraben, ©t
ift lange per, baf) in ben Karpatpen
Sergbau im größeren ©tile betrieben
inarb. Sept I)at man bie ©etoinnung
ber ebten, toie unebten ÜSctalle längft
aufgegeben. ©in „Kupferhammer",
ben inir nod) paffierten, berarbeitet
aut Scangel an Sefferem nur attet
'Kupfergerät.

SfUmäplicp giug't bann gu Sat.
Sie bom Segen bet lepten Saget
grunbtueid)en Sßege erfdjtoerten bat
©epen beträcptlidj. Überbiet ïreugte
ber unt begleitenbe Sad) in einem»
fort ben ißf'ab unb erforderte manch»
mat red)t ïomptigierte Übergänge,
Srüdert gibt't niept. gär Souriften
finb bie ïteinen Karpathen — man
möchte batb fagen „®ott fei Sauf" —
nod) nidjt eingerichtet. 2Cb unb gu gab
et auch SBilbgattcr gu überfteigen.

Sor ißallenftein tarnen loir nod)
burcp greffe Kaltbrüdje. Sie meiften
Kalïofen ftanben berlaffen. @t inar

hoher SKittag, att inir nach tüchtigem
Starfcpe bat Sorf erreichten. Ser
fdpnude Ort liegt in einem Saleingang
am Sanb bet ©ebirget. @r gäbe getoijj eine gute ©ommerfrifepe ab. greilid)
gur Qeit barf man an Scrpflegung feine befonberen Strtfprücpe ftetlen. 8lut=
toapl in ber Koft toie iiblid): ©ier, ©alarni, Srot. SBat man erhält, ift gut.
Sagu ein famofer SBein, ein gang eigenartiget ©einäd)t, beffen guter Stuf
toeitpin gebrungen.

Sur Sitrgntine ben SBeg gu finben, eriniet fid) alt nicht leicht. Son ber
©bene ïommenb, fiept man fie fepon ftunbentueit, frei auf ber ipöpe liegenb.
Som Sorfe aut muff man burd) bidjten, jungen Söalbbeftanb auf Sägerpfaben
emporfteigen. 0ber mau folgt ben ïaum gangbaren .èolgabfuprtoegen. Sei»
betmal ift ein Slbirren bie Segel, ©cpliefflid) aber erreicht man bodj ben fcpö»

Für den Jäger gibt's auch nicht viel zu holen hier, denn von Wild spürt
man wenig. Das Interessanteste, was uns in den Weg lief, war ein aus
Sardinien oder Korsika importiertes — Mufflon. Vor Freude, endlich was
ungewöhnliches zu sehen, waren wir geneigt, das edle Schaf, anfänglich für
einen Karpathensteinbock zu erklären.' Doch diese Hausen ein gut Teil nord-
östlicher. Unser Begleiter hatte ein solches Vieh noch nie gesehen. Dies be-

weist, daß entweder die Tiere noch selten sind, oder — was uns sehr wahr-
scheinlich dünkt — daß die Slovaken in den Karpathen nicht zu Hause sind.

Nach kurzer Wanderung stießen wir auf ein kleines „Bergwerk", d. h.
wir sahen, daß drei wenig Vertrauen
erweckende Zigeuner buddelten, so gut
es ging, um ein ganz minderwertiges
Eisenerz zu gewinnen. Reichtümer
werden sie dabei nicht ausgraben. Es
ist lauge her, daß in den Karpathen
Bergbau im größeren Stile betrieben
ward. Jetzt hat mau die Gewinnung
der edlen, wie unedlen Metalle längst
aufgegeben. Ein „Kupferhammer",
den wir noch passierten, verarbeitet
aus Mangel an Besserem nur altes
Kupfergerät.

Allmählich ging's dann zu Tal.
Die vom Regen des letzten Tages
grundweichen Wege erschwerten das
Gehen beträchtlich. Überdies kreuzte
der uns begleitende Bach in einem-
fort den Pfad und erforderte manch-
mal recht komplizierte Übergänge,
Brücken gibt's nicht. Für Touristen
sind die kleinen Karpathen — man
möchte bald sagen „Gott sei Dank" —
noch nicht eingerichtet. Ab und zu gab
es auch Wildgatter zu übersteigen.

Vor Pallenstein kamen wir noch
durch große Kalkbrüche. Die meisten
Kalköfen standen verlassen. Es war

hoher Mittag, als wir nach tüchtigem
Marsche das Dorf erreichten. Der
schmucke Ort liegt in einem Taleingang
am Rand des Gebirges. Er gäbe gewiß eine gute Sommerfrische ab. Freilich
zur Zeit darf man an Verpflegung keine besonderen Ansprüche stellen. Aus-
Wahl in der Kost wie üblich: Eier, Salami, Brot. Was man erhält, ist gut.
Dazu ein famoser Wein, ein ganz eigenartiges Gewächs, dessen guter Ruf
weithin gedrungen.

Zur Burgruine den Weg zu finden, erwies sich als nicht leicht. Von der
Ebene kommend, sieht man sie schon stundenweit, frei auf der Höhe liegend.
Vom Dorfe aus muß man durch dichten, jungen Waldbestand auf Jägerpfaden
emporsteigen. Oder man folgt den kaum gangbaren Holzabfuhrwegen. Bei-
desmal ist ein Abirren die Regel. Schließlich aber erreicht man doch den schö-
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nett Sardjentoalb in ber ipöfye. 23or unB fteigt ba§ mädjtige $eifenfünbament
eingor, toorauf bie ©runbmouern ruljen.

Sßadenftein ift eine ber auSgebeijnteften Sftitinen mittelalterlicher Siurgen
im Ungarlanbe. @§ ift bie gtxieife in ber 33urgenïette, bie eïjemaK bie SDtarcf)
bel)errfcf)te. Sin ber Sonau ergebt firf) bie jebem ffteifenben beïannte SSurg
Sieben (Sebent)) auf gang ifolietter g-elBfugpe unmittelbar ob bent
©trome. ©ie foü bie ältefte im Sanbe fein ttnb batiert au§ bem Stnfang beB
18. Sif)tf)unbertB. 1809 legten fie bie f^rangoien in Sriimmct. ÜRacf) ÜRorben
folgt auf ißaltenftein baB bercitB ermähnte 23Iafenftein unb toeiterl)iu noch
Sorlatfö im fogenannten toeifjen ©ebirge.

— 122 —

neu Lärchenwald in der Höhe. Vor uns steigt das mächtige Felsenfundament
empor, worauf die Grundmauern ruhen.

Pallenstein ist eine der ausgedehntesten Ruinen mittelalterlicher Burgen
im Ungarlande. Es ist die zweite in der Burgenkette, die ehemals die March
beherrschte. An der Donau erhebt sich die jedem Reisenden bekannte Burg
Theben (Devenhf auf ganz isolierter Felskuppe unmittelbar ob dem
Strome. Sie soll die älteste im Lande sein und datiert aus dem Anfang des
13. Jahrhunderts. 1809 legten sie die Franzosen in Trümmer. Nach Norden
folgt auf Pallenstein das bereits erwähnte Blasenstein und weiterhin noch
Borlatkö im sogenannten Weißen Gebirge.



Sßaltenftein fatten bie alten $aubegen itjren <Sih gut getoafjlt. St)te
Söefte nutfj fdjiet uneinnehmbar getoefen fein, Son ïjier au§ ïonnte benx

<Spät)erbIide bet SBadje nid)tg entgegen, toag in ber ©Bene fid) regte, ©inige
Jjot)e Stauerrefte haben inir im Silbe (9) feftgeïjalten.

©g rut)te fid) angenehm auf beiu fcfjinetlenben Siafcu beg Sutghofeg.
Saub unb ©eftreu tjat fid) überall eingeniftet unb blühenbeg ©teintraur
(Sllpffum) giere golbig bie getbtödelnben Stauern. ®ie Surgen, bie Sanbc
haben eine nidjt minbcr reiche ©efd)id)te, al§ bie Suinen beg Sljeinftrmnes.
Son einer lebenbigen ©egentoart ift freilid) in Ungarn tocnig gu fpüten.
äßet ben ipetgfd)Iag unferer 3eit I)ören tbiU, ber geijc nicbjt hierher. 2)od)
ioet in 3tul)e unb einmal gang abfeitg bon ©uropag übertünchtet ^ôftidjïeit
ein paar ïage herbringen toitt, ber pilgere burdjg Sanb ber ©loba'fen.

9. Kuine paQenflcin

(Em iïïu|ïrtBrfes „IIbbbu 3b{u".

8u feiner betannten iituftriertcn $amilienbibet hat ltnfer nationaler
Serleger $. Safyr in Neuenbürg nun ein SBerf gefügt, bag bom Bünftlerifcfjeu
unb illuftratiben ©tanbpunft aug jeneg nod) bei incitent übertrifft. ©)ag
S e b e n S e f it beg bor fünf Sohren al§ SDeïait bort ©anterburi) berftorbeneit
S.2B.$ a r r e r ift fdjon längft in bie feftlänbifdjcn (Sprachen übetfeht tnorben.
2)ag SBerï geidjnet fid) beïanntlid) burd) bernünftige Sbngeffionett an bie mo=
berne gotfdjung aug, fteht aber im tDefentlidjen auf ïonferbatibem Soben,
toie bie meiften englifd)en $otfd)et, ohne barum bag ntoberne ©ntpfinben
irgenb gu beriefen. 2)ie Stimmung nrtb Haltung biefeg „Sebertg Sefu" ift
alfo genau jene, bie man fid) toünfdjt, inentt man ein populated SSerï ber=
breiten unb bem Solïe nahebringen toiU. ©ben aug biefem ©runbe glaubte
ber neue Überfeiget beg SBetfeg, Sfarrer ©. ©ecretan, ätgent ber Sagler Stif=
fion in Storgeg, gu feinem Sebauern auf einige atlgu ibiffenfd)aftlidje ©rfurfe
bergidjten gu müffen unb man toirb ihm barin nur Stecht geben tönneu.

In Pallenstein hatten die alten Haudegen ihren Sitz gut gewählt. Ihre
Veste muß schier uneinnehmbar gewesen sein. Von hier aus konnte dem
Späherblicke der Wache nichts entgehen, was in der Ebene sich regte. Einige
hohe Mauerreste haben wir im Bilde (9) festgehalten.

Es ruhte sich angenehm auf dem schwellenden Rasen des Burghofes.
Laub und Gestreu hat sich überall eingenistet und blühendes Steinkraut
(Alyssum) ziere goldig die zerbröckelnden Mauern. Die Burgen, die Lande
haben eine nicht minder reiche Geschichte, als die Ruinen des Rheinstromcs.
Von einer lebendigen Gegenwart ist freilich in Ungarn wenig zu spüren.
Wer den Herzschlag unserer Zeit hören will, der gehe nicht hierher. Doch
wer in Ruhe und einmal ganz abseits von Europas übertünchter Höflichkeit
ein paar Tage verbringen will, der pilgere durchs Land der Slovaken.

Ein illustriertes „Leben Jesu".

Zu seiner bekannten illustrierten Familienbibel hat unser nationaler
Verleger F. Zahn in Neuenburg nun ein Werk gefügt, das vom künstlerischen
und illustrativen Standpunkt aus jenes noch bei weitem übertrifft. Das
LebenIesu des vor fünf Jahren als Dekan von Canterbury verstorbenen
F.W.F a r r erist schon längst in die festländischen Sprachen übersetzt worden.
Das Werk zeichnet sich bekanntlich durch vernünftige Konzessionen an die mo-
derne Forschung aus, steht aber im wesentlichen auf konservativem Boden,
wie die meisten englischen Forscher, ohne darum das moderne Empfinden
irgend zu verletzen. Die Stimmung und Haltung dieses „Lebens Jesu" ist
also genau jene, die man sich wünscht, wenn man ein populäres Werk ver-
breiten und dem Volke nahebringen will. Eben aus diesem Grunde glaubte
der neue Übersetzer des Werkes, Pfarrer G. Secretan, Agent der Basler Mis-
sion in Morges, zu seinem Bedauern auf einige allzu wissenschaftliche Exkurse
verzichten zu müssen und man wird ihm darin nur Recht geben können.
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516er es ïianbelt fidj nidjt um eine it e u e Ä 6 e r f e B u n g biefeê Pielen
fdjon Bekannten SBerfeë, foitbern um eine i 11 u ft r a t i De 91 u § ft a 11 tt n g,
bie nid)t nur ber englifdjcit böttig fonfornt ift, foitbern i£)ren S9ilbetfd)rmtd
biird) girfa fiunbett fiinftterifd) aufgeführte Beilagen nad) Sßcrfen erfter
SWeifter bermet)tt.

®ie engtifdjen Sïïuftrationen fjaben bortoiegenb erläuternben ©Barafter.
Sie Bieten 2Cnficf)tert bon ©täbten unb Sanbfdjaften, heiligen ©eräten, S3au=
toerfen, ®enfmätern unb anberit 91BBiIbttngen, bie ba§ 33erftanbiti§ be£
Serteê gu ert)öBen geeignet unb al§ fotdje getoiff locrtbott finb, aBer bom
fünftlerifdjeit ©taitbfmitft auë toenig Bebeuteu.

®iefc Sücfe Bat ber SSerteger 3ahtt mit feinem SSerftänbttis» unb feiner
langfäBrigen Prajië getreu auêgufiiïïeu gctoufjt. ©§ ift iBm niemalâ Beffer
ai§ bieSmat gelungen, eine fetjr berfdjiebcitartige, aBer böttig gteidjloertigc
Sammlung Berborragenber Pefirobuftionen gufammenftetten, bie niait in
foldjer Peid)t)attigfeit unb SJÎannigfaltigfeit Bi§t)er nodi) nirgeitbê fanb. ®abet
Baitbelt eê fief) nun feineêtoegê ettoa um Beïannte SBerfe, foitbern um ineitig
gefeBene uitb in ifjrer Originalität ii6errafd)eitbe Stuffaffttngen unb fgnter=
Bretationen ber Beiligen ©efd)id)te. ©inige Peifjtiele mögen genügen:

Pon fDtunïacft) finbeit loir g. S. einen „©rtofer" neben bent Sitel»
Blatt, einen ,,©t)riftu§ bor Pitatuê" unb ein „©olgatBa". SSon 38 e r e f d)=

t f dj a g i n, bem im ruffifd)=jat>anifdjen Kriege umgekommenen ©cf)tad)tcit=
mater eine „SBüfte", eilt anbereê näd)tli<f)ef ©olgatBa unb einen „Stuferftam
benen". SSon SeonPonnat, bem Porträtmaler Saineâ ein ,,SSoII6rad)t''.
SSon S3. ©teinBaufen fünf f>räd)tige ^olgfdmitte. Natürlich finb aucf) Hh^e
unb ©eBt)arbt bertreten. ©et)r erfreutid) ift eê Befonberê, baff neben ben
SSiba, ®ata6ert, ®agnan=Pouberet, ipoob, Goretti, ®etarod)c unb bieten ait=
bern audi ttnfere Betmifdjen^ünftter cBrenbott unb gaBlreid) gu SBort
fommen. Sugen Surnanb erfdjeint breimal mit feinen Beften ©a<Ben:
®em Sßetttauf gum ©rabe, ®em BoBenbriefterlidjeit ©ebet, ®er ©ittlabung
gutn großen 9IBenbmaBt. Paul Pobert ift mit feiner „SBieberfunft
©Brifti" auê bem Peuenburger SJtufeunt bertreten. Ottilie P o e b e r
ft e i n fteuert einen f>räd)tigen ®of>f „SoBanneä ber Säufer at§ $inb" unb
„fsefuB unb bie Sinber" Bei. 9Xuc£) @ugen©irarbet unb & S. dj e r
r e r liefern Pebeutenbeê. ©nbtid) fei ber Steffiner © i f e r i, ber BerüBmte
Pîater ber ioettBeïannten Pieta auf iPabonna bet ©affo in Socarno mit
feinem ©cce Bomo nid)t bergeffen.

mangelt un§ ber Staunt, um auf bie bieten anberen PMftertoerfe
eingugeBen, bie loir geredjterloeife nod) erloäBnen müjjten. Ptan i'tbergeuge
fid) felbft unb taffe fid) eine ProBetieferung be§ SSerfeê in beutfd)er ober
frangöfifdjer ©firadje fommen. 2Bie getooBnt fann ber PradjtBanb in 2iefe=
rungen gu $r. 1*35 fubffriBiert unb BrofcBiert BegieBungêtoeife gebunben mit
®eifelfireffung iit Seberimitation gum Preife bon $r. 18.25 Beglo. gr. 25
buret) alte 33ud)BcmbIuttgen Begogen loerben. SBenn je bie ®unft in§ Potf gu
bringen ©etegenBeit Batte unb breite SPaffctt burd) Pîeiftcrioerfe erfter Ptater
unb 3eid)ner gu Begeiftern imftanbe loar, fo ift e§ beut $arrarfdjen „SeBen
Sefu" in ber 3aBn'fd)en StuêgaBe gelungen.
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Aber es handelt sich nicht um eine n e u e Übersetzung dieses Vielen
schon bekannten Werkes, sondern um eine illu st r ati v°e A u s st att u n g,
die nicht nur der englischen völlig konform ist, sondern ihren Bilderschmuck
durch zirka hundert künstlerisch ausgeführte Beilagen nach Werken erster
Meister vermehrt.

Die englischen Illustrationen haben vorwiegend erläuternden Charakter.
Sie bieten Ansichten von Städten und Landschaften, heiligen Geräten, Bau-
Werken, Denkmälern und andern Abbildungen, die das Verständnis des
Textes zu erhöhen geeignet und als solche gewiß wertvoll sind, aber vom
künstlerischen Standpunkt aus wenig bedeuten.

Diese Lücke hat der Verleger F. Zahn mit feinem Verständnis und seiner
langjährigen Praxis getreu auszufülleil gewußt. Es ist ihn: niemals besser
als diesmal gelungen, eine sehr verschiedenartige, aber völlig gleichwertige
Sammlung hervorragender Reproduktionen zusammenstellen, die man in
solcher Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit bisher noch nirgends fand. Dabei
handelt es sich nun keineswegs etwa um bekannte Werke, sondern um wenig
gesehene und in ihrer Originalität überraschende Auffassungen und Inter-
pretationen der heiligen Geschichte. Einige Beispiele mögen genügen:

Von Munkacsy finden wir z. B. einen „Erlöser" neben dem Titel-
blatt, einen „Christus vor Pilatus" und ein „Golgatha". Von W e r e sch-
t s ch a g i n, dem im russisch-japanischen Kriege umgekommenen Schlachten-
maler eine „Wüste", ein anderes nächtliches Golgatha und einen „Auferstan-
denen". Von L e o n B o n n a t, dem Porträtmaler Taines ein „Vollbracht".
Von W. Steinhausen fünf prächtige Holzschnitte. Natürlich sind auch Uhde
und Gebhardt vertreten. Sehr erfreulich ist es besonders, daß neben den
Bida, Dalabert, Dagnan-Bouveret, Hood, Harelli, Delaroche und vielen an-
dern auch unsere heimischenKünstler ehrenvoll und zahlreich zu Wort
kommen. Eugen B u r n a nd erscheint dreimal mit seinen besten Sachen:
Dem Wettlauf zum Grabe, Dem hohenpriesterlichen Gebet, Der Einladung
zum großen Abendmahl. Paul Robert ist mit seiner „Wiederkunft
Christi" aus dem Neuenburger Museum vertreten. Ottilie Roeder-
st e i n steuert einen prächtigen Kopf „Johannes der Täufer als Kind" und
„Jesus und die Kinder" bei. Auch Eugen Girardet und I. I. S ch er -

r er liefern Bedeutendes. Endlich sei der Tessiner C i s e r i, der berühmte
Maler der weltbekannten Pieta auf Madonna del Sasso in Locarno mit
feinem Ecce Homo nicht vergessen.

Es mangelt uns der Raum, um auf die vielen anderen Meisterwerke
einzugehen, die wir gerechterweise noch erwähnen müßten. Man überzeuge
sich selbst und lasse sich eine Probelieferung des Werkes in deutscher oder
französischer Sprache kommen. Wie gewohnt kann der Prachtband in Liefe-
rungen zu Fr. 1.35 subskribiert und broschiert beziehungsweise gebunden mit
Deckelpressung in Lederimitation zum Preise von Fr. 18.25 bezw. Fr. 25
durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Wenn je die Kunst ins Volk zu
dringen Gelegenheit hatte und breite Massen durch Meisterwerke erster Maler
und Zeichner zu begeistern imstande war, so ist es dem Farrarschen „Leben
Jesu" in der Zahn'schen Ausgabe gelungen.
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